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andlung desselben erklären. Der erste Abschnitt ist der andaut-
legung VO apostolischen Zeitalter bIsS ZU Säkulum Konstantins DSE-
widmet; dann wendet sich (ich zıtiere den der C rückwärts,
den geschichtlichen Zusammenhängen A denen die urchristliche
Handauflegung hre Entstehung verdan Adus denen heraus S1e selber
geworden Ist er stammt die der HMandauflegung aut den
ersten attern der Geschichte uUuNSeIeET Religion ? Mit der Lösung
dieser rage ist zugleic der Weg gebahnt ZUT reststellung der Be-
deutung dieser Das rgebnis der eingehenden Untersuchung
bletet 146 m1t den orten Die Handauflegung stellt eine eDer-
tragung übersinnlicher en oder Elemente In sinntälliger Orm VOTI

symbolum efficax.
hat NIC versäumt, neben dem eichen Iıterarıschen Ma-

ter1a]l auch des monumentalen gedenken, Ö3, Nte Z 82
143, Nte ZY aber ich gewünscht, dass die altchristlichen

Malereien un Skulpturen weIt eingehender, soviel möglich auch
chronologisch, eachie un betrachtet worden waäaren LEin Abschnitt
„Die Mandauflegung aut den altchristlichen Denkmälern“ ware eine
schätzenswärte Ergänzung seiner Schrift SCWESCHH ; vielleicht holt das
eın geschulter Archäologe nach.

Franz jeland, ar und Altargradb der christlichen Kiırchen IM
4. Jahrhundert 198 mıt 33 Bildern

Die 99 Studien über den ar der altchristlichen iturgie‘‘,
die zugleic den e1l VON des Verfassers „Mensa un Coniess10“
bilden, Tassen vorwiegend die Coniessio in Verbindung mit dem ar
1InNns Auge Ausgehend VO der Unterscheidung zwischen Kirchen,
Memorien, über den Gräbern der artyrer, In der mgebung, oOder
Gemeindekirchen 1m Innern der Städte, die erst später Urc Depo-
hierung VON Reliquien Martyrien wurden, wird VON G1
zuerst das HMeiligengrab als ar, dann der ar als Heiligengrab
(In den Memorien, in gewöÖöhnlichen irchen besprochen ; dann wıird
die rage auigeworien (S 147) „Was brachte die christlichen (je-
melnden aul den edanken, das Martyrergrab gerade mMıt dem ar

verbinden ? erst jedes Martyrergrab zu. einem ar, und in der
olge jeden ar einem Martyrergrab machen‘“ *

Zu 158 nöchte ich daraut hinweisen, dass die SITOSSC Zahl der
Goldgläser mi1t den Bildnissen eir1 un aulı ihre natürlichste H-
klärung In der Verwendung olcher lasgefässe Del den Agapen
imndet, die estie der beiden Apostel, aber auch AdUus andern An-
Jässen, in den Atrien ihrer Basiliken den Armen ereıte wurden.
Dass IHan aber el nun auch UrC die cataractae, die auls=
grabe noch vorhanden SINd, Wein aul das rab der Apostel illiessen
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liess,k SIE der Mahlzeit der Lebenden eil nehmen lassen,
ist TUr die beiden römischen Apostelbasiliken weniger ANZU-

nehmen, als selber 158 daraut hinweist, WI1Ie die kirchliche Be-
Ör jeder Profanierung olcher Art entgegentrat, 19, noch
1e] weniger, als die dreıi Oefinungen oder cChachte In der Deckplatte
des Grabes aullı VON verschiedener jleie sind un eine In die andere
münden (vgl (Grisar’s ausiführliche Untersuchung In 1892,

127) Zu AUS der Vıta S. Melanitae (Rampolla Ö)
die Stelle ı1uert werden dürien, Pinianus In die Kirche des LLAauU-
rentius eilt ef prFosternens Sub altare coepit (: lacrımtis50  Kleinere Mitteilungen und Rezensionen  liess,x um sie an der Mahlzeit cfer Lebenden Teil nehmen-zu lassen,  ist für die beiden römischen Apostelbasiliken um so weniger anztu-  nehmen, als W. selber S. 158 darauf hinweist, wie die kirchliche Be-  hörde jeder Profanierung solcher Art entgegentrat, ja, noch um so  viel weniger, als die drei Oeffnungen oder Schächte in der Deckplatte  des Grabes Pauli von verschiedener Tiefe sind und eine in die andere  münden (vgl. Grisar’s ausführliche Untersuchung in R. Q. S. 1892,  S. 127). — Zu S. 58 hätte aus der Vita s. Melaniae (Rampolla p. 6)  die Stelle zitiert werden dürfen, wo Pinianus in die Kirche des hl. Lau-  rentius eilt e£ prfosternens se sub altare coepit cum lacrimis .... rogare.  W. beharrt auch hier auf dem in der ersten Publikation ver-  tretenen, von‘ Rom censurierten Standpunkte ; S. 12: „der danksagende  presbyter wird erst im IV. Jahrhundert ein CepeOs, ein Opferer‘“; S. 16:  „Der liturgische Opferakt seitens der Christen bei der Eucharistiefeier  ist lediglich das „Gebet“. Das „Opfer“ sind die Naturalien, welche  die Gläubigen darbringen.  d. W.  *  *  Die nachstehende Inschrift fand Dr. Dölger bei einem Antiquar  am Fusse des Kapitols und erwarb sie für die Sammlung des Campo  santo.  Die dünne Marmortafel ist von allen Seiten abgebrochen ;  ‚ POCRITA. TRISTE  RFEEL  SVERLFATES C  A VARNEE  die Schrift ist nichts weniger als monumental, wie man doch erwarten  sollte ; die Buchstaben haben eine Grösse von 2 cm. Das abite der  zweiten Zeile hat einen eingemeisselten Accent.  Man wird sich die  Inschrift aussen an einem gottesdienstlichen Gebäude (von Häretikern  oder Juden ?) angebracht, denken müssen.  Ob wir eine Fälschung,  oder eine schlechte Kopie einer monumentalen Inschrift vor uns  haben?  d. W.TOQUTE,

beharrt auch hier aul dem ın der ersten Pu  1katıon VeOelI-

tretenen, von Rom censurierten Standpunkte ; 12 „der danksagende
presbyter wIird erst 1m Jahrhundert eın LEDEUG, eın Opferer‘‘;
„Der liturgische piera seltens der rısten be1l der Eucharistieifeier
1StT lediglich das Gebet“ Das „Opfer‘““ Ssind die Naturalien, weilche
die Gläubigen darbringen.

()Die nachstehende Inschrift and Dr Dölger bel einem ntiquar
Fusse des Kapitols und erwarb S1Ee TÜr die ammlung des ampo

Santo |)ie dünne Marmortafe ist VO allen Seiten abgebrochen ;
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die Schrift 1Sst nıchts weniger als monumental, WI1e iINan doch erwarten
sollte ; die Buchstaben en eine (Grösse VO Das 1le der
zweıten eıile hat einen eingemeisselten Accent Man wird sich die
Inschriftt ausSsen einem gottesdienstlichen Gebäude (von Häretikern
oder en angebracht, denken mussen WITr eine Fälschung,
oder eine schlechte opie einer monumentalen Inschrift VOT uUuNns
en


